
Der „Ornithologe“ Walter Dahnke (Teil II) 
 

Auswahl vogelkundlicher Zeitungsartikel von Walter Dahnke sen. 
 
zusammengestellt von Dr. Klaus-Dieter Feige (Matzlow) 
 
Walter Dahnke war neben seinen wissenschaftlichen Forschungsarbeiten ein fleißiger Publi-
zist. In vielen Beiträgen in den verschiedenen Zeitungen der Region und des Kreises erschie-
nen seine botanischen und zoologischen populären Beiträge nahezu lebenslang. In den 
Kriegsjahren widmete sich Dahnke zudem dem Sammeln von Heilkräutern und der Nah-
rungsbeschaffung aus der heimischen Natur. Anhand einiger Artikel soll das Wirken des 
„Ornithologen“ aber auch Heimatkundlers Walter Dahnke belegt werden. 
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Dahnke hatte sich schon recht früh 
der Beziehung Mensch-Natur 
verschrieben. Insbesondere in den 
Kriegsjahren widmete er sich dem 
Sammeln von Heilkräutern und für 
die menschliche Ernährung geeigne-
ten Wildpflanzen. Dabei achtete Wal-
ter Dahnke durchaus auf die Nah-
rungskonkurrenz zwischen Menschen 
und anderen Lebewesen. 
 
Dazu gesellten sich auch Beiträge 
über ihn besonders beeindruckende 
und in unserer Region „neue“ Arten. 
 
Neben auffälligen Arten wie dem 
Gimpel (oder Dompfaff), der Dohle, 
dem Birkhuhn oder der Goldammer 
waren es besonders die Gebirgsstelze 
und die Türkentaube, die sein intensi-
ves Interesse fanden. 
 

 



 
 
 
 

 
 
 
 
 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 



Neben den Beiträgen zu einzelnen Arten widmete sich Dahnke recht früh dem generellen 
Naturschutz und auch dem Erhalt ganzer regionaltypischer Landschaften. Er organisierte 
Wanderungen oder beschrieb diese nachvollziehbar und nachgestaltbar. Natürlich spielten 
dabei das Darzer Moor und die so oft besuchte Lewitz eine herausragende Rolle. Obwohl 
Walter Dahnke nicht immer „ganz einfach“ war, hatte er das Talent andere Menschen für 
seine Neigungen zu gewinnen. Dahnke litt später an der alterbedingten Einschränkung seiner 
Beweglichkeit und freute sich so über manchen Besucher, der ihm Neues berichtete. 
 
 

 



 
 
 
 

 
 
 
 

 



 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 



Auch nach dem Krieg war seine populärwissenschaftliche Öffentlichkeitsarbeit weitgehend 
ungebrochen. Dies ist um so bemerkenswerter, als Dahnke in den Jahren bis etwa 1952 diver-
se Repressalien und Berufsverbot auszuhalten hatte. Systemgegeben musste sich die Sprache 
seiner Beiträge „langsam“ wandeln (Sowjetunion und Neger), der angenehm populärwissen-
schaftliche Charakter seiner heimatverbundenen Beiträge blieb erhalten. 
 
 

 
 
 

 
 
 



 
 
 

 
 
 
 
 
 
 



Seine Daten zur Ankunft der Vögel sind heute wegen der inzwischen eingetretenen Ver-
änderungen eine gute Vergleichsbasis. Und wie lehrreich die Dahnke-Beiträge sind, mö-
gen die Beispiele zur Entstehungsgeschichte des Wockersees bei Parchim belegen. Der-
artige Artikel findet man heute leider nur noch selten in der „Parchimer Zeitung“. Dies 
ist um so bedauerlicher, als auf dem Weg der Öffentlichkeitsarbeit früher etliche Jugend-
liche für die heimatkundliche Forschung gefunden wurden. 
 
 

 
 
 
 
 


